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kenntlich machten. Ebenso wiırd der ber die Geıstliıchen weıt hinausgehende Personenkreıis beschrieben,
der VO' Bestattungswesen profitierte (Ulshöfer spricht von »Bestattungsfunktionären«), wI1ıe Mesner,
Kantor, Schulmeister und Schüler, Seelfrau und Totengräber.

Eınen Einblick ın die württembergische Hofkapelle Zur Zeıt der katholischen Herzöge des 18. Jahr-
underts gewährt Herbert Natale ın seiınem Aufsatz »Der Frankturter Stiftsgeistliche Bernhard Mennin-
CI (1754—1834) als Hofprediger des Herzogs Carl Eugen von Württemberg« (D 503—514). Der gebürtige
aınzer Menninger, ursprünglıch Novıze 1m Jesuıtenorden bıs dessen Aufhebung 173 spater Vıkar
Im Frankturter Bartholomäusstift, Wurd€ VO: Herzog 1785 als Hofprediger aufgenommen, quıittiertejedoch schon 1786 ach 1Ur 14monatıger Tätigkeit ın Stuttgart wıeder seinen Dıienst, weıl die VO

Herzog und den anderen Hofpredigern verfolgte Linıe bezüglich eıner Einführung der deutschen Sprache
ın die Medifteier nıcht mittragen wollte

In seiınem Beıtrag »Zur Wırtschafts- und Finanzgeschichte VO:  3 Hochstift und 1Öözese Konstanz in der
Neuzeıt« untersucht Rudolf Reinhardt die Gründe für die hohe Verschuldung des Bıstums Ende des
8. Jahrhunderts Den Hauptgrund hierfür sıeht ın der Tatsache, der Ansatz der Annaten, eiıner
Gebühr, die Geıistliche VO Ptründeinkommen des ersten Jahres ihrer Amtszeıt den ıschot bzufüh-
ren hatten, selit dem Spätmittelalter gleichgeblieben Wäal. Die Geldentwertung führte dazu, die

ausmachten.
Annaten, ursprünglıch die te des ersten Jahreseiınkommens, Schlufß 11UT och we1l bıs 1er Prozent

Zusammenfassen: alßt sıch 9 dafß in der Festschrift tür Hans-Martın Maurer neben den
zahlreichen anderen, teilweise hochkarätigen Autsätzen ZUuUr südwestdeutschen Landesgeschichte ırchen-
geschichtliche Themen ‚War UTr In relatıv wenıgen, datür ber durchaus empfehlenswerten Beıträgenbehandelt werden. Franz Maıer

Römer und Alemannen im Breisgau. Studien Zur Besiedlungsgeschichte iın Spätantıke und trühem
Miıttelalter (Archäologie und Geschichte. Freiburger Forschungen ZU) ersten Jahrtausend ın Südwest-
deutschland, Bd.6) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1994 362 $ 53 Abb Geb 138,—

Der Band nthält reıi verschiedene Arbeıten, die sıch alle 1im weıteren Sınne mıiıt der alamannıschen (1im
speziellen der trühalamannischen) Besiedlung und Verwaltung des Breisgaus beschäftigen. Sıe seıen 1er
der Reihe ach vorgestellt:

Michael Hoeper (Alamannische Besiedlungsgeschichte 1Im Breisgau, Reihengräbertelder und Gemar-
kungsgrenzen, 7- Iıstet zunächst die zahlreichen alamanniıschen Gräbertelder auf und bespricht s1e
dabe] eingehend. In einer Tabelle werden der heutige Urtsname, die rüheste urkundliche Erwähnung der
Ortschaft (samt der dort erwähnten Form des Urtsnamens) und die archäologische Datierung SOWIe die
Belegungsdauer des zugehörıgen Gräberteldes aufgelistet. Dıies erg1ıbt iınteressante Vergleichswerte.Sodann wiırd auf mögliche Modelle merowiıngerzeitlicher Sıedlungsstrukturen eingegangen, und
werden einzelne, besonders signıfıkante Gemarkungen besprochen. Eın austührlicher und detaillierter
Fundstellenkatalog der Grabfunde rundet die Arbeit ab Entsprechende Karten, die uch die römische
Besiedlung des Breisgaus und die Verteilung der Ortsnamen auf »-Ingen« und »-heim« umfassen, sınd
höchst anschaulich und wıllkommen. 50 1st enn auch die Arbeiıt als Nachschlagewerk ZU) Eınstieg
ın die Problematik der alamannıschen Landnahme und Besiedlung des Breisgaus geeignet und arum VO  —

großem Nutzen.
Christel Bücker Die Getfäßkeramik der rühalamannischen Zeıt VO: Zähringer Burgberg, Gemeinde

Gundelfingen, Kreıs Breisgau-Hochschwarzwald, 125—229) stellt urz den Forschungsstand auf dem
Zähringer Burgberg VO  S Diese trühalamannische Höhensiedlung dart bekanntlich In ıhrer Bedeutung und
iın iıhrer Interaktion mıt den spätrömischen Kastellen Rhein nıcht unterschätzt werden (vgl AaZu die
Abb 12) Dıie bei den Grabungen SCWONNCNCH Resultate iıllustrieren die Berichte der spätantıken utoren.
Anschließend werden die verschiedenen Keramikgattungen vorgestellt und geWETTEL. Die unterschiedli-
chen Datierungsvorschläge werden evaluiert und verglichen. Es 1sSt nıcht hne Interesse, teststellen
können, eın recht beachtlicher Bestand eindeutig »römiıscher« Formen vorhanden 1st (rauhwandiıge
Ware ach »Mayener Art«) Gerade daraus ergeben sıch Belege für den Kontakt der Alamannen miıt der
spätrömischen Grenzwehr Rhein und für den Fluß der Handelsströme. Eın kurzer Beıtrag des
Spezıalısten Lothar Bakker ber die spätrömische Argonnen- Terra-Sigillata mıiıt Rollstempeldekor
(5. 230-232) ıllustriert diese Bezüge in besonderem Maße. Vielleicht hätte INanßn ın eiınem Band der
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vorliegenden Art auft die langen Listen mMiıt technıschen Angaben ZUu!r Keramık unsten eiıner
Veröffentlichung dieser Einzelheiten ın eıner einschlägıgen Spezialpublikation verzichten können.

Hugo Steger, *Regula/Rıegel Kaiserstuhl Helvetum? FEın römischer Rechts- und Verwaltungsbe-
ırk in der römiısch-germanischen Kontaktzone Oberrhein. Dıie Kontinuität seiıner Bezeichnung in
eiınem Ortsnamen und eın verschollener Sıedlungsname, 233361 Beı dieser VOTr allem ıhrer
akrıben phılologischen Untersuchungen wichtigen Arbeıt muß zunächst der Gang der Überlegungen
Stegers N: geschildert werden. Es geht primär die Interpretation des Ortsnamens der Ortschaft
Riegel Kaiserstuhl. Entgegen den bısherigen Deutungen der Ortsname wird erstmals 1Im Jahre 977 iın
eıner Urkunde als »Riegol« erwähnt), möchte Steger, eıne altere Deutung wıeder aufgreifend, den Namen
auf lateinısch »*Regula« (ım Sınne »Verwaltungsbezirk«) zurücktühren. Mıt sorgfältigen sprachgeschicht-
lıchen Untersuchungen wırd versucht, 1€es Nniermauer‘ Unter anderem wiırd der Begriff »*Regula«
miıt den zahlreichen in Südtirol ın Urkunden erwähnten Funktionsbezeichnungen von Ortschaften
zusammengebracht. In Konsequenz ergıbt sıch ach Steger S 26/), dafß die Bezeichnung »*Regula«, auf
die der heutige rtsname Rıegel emnach zurückzuführen ware, auf ıne schon römische Verwaltungs-
einrichtung mit eiınem bestimmten Zuständigkeitsbereich verwelıst. Dıie Bezeichnung ‚oll aus der rÖöm1-
schen Rechts- und Verwaltungssprache stammen. (Eıne Anfrage e1ım Thesaurus Linguae Latınae ın
München ergab die Auskuntftt, keine Hınweıise für die Verwendung des Wortes »Regula« ın dieser
Bedeutung tfür die römische Periode vorliegen.)

In der Folge der ben genannten Überlegungen versucht Steger anschließend, die Bedeutung VO  —

Rıegel als wichtigem Zentrum Kaiserstuhl und 1im Breisgau schon in der römischen Periode
herauszuarbeıten. Ob ber die Inschrift auf dem Mithras- Altar, die einen »dispensator« und dessen
Sklaven (zu den »dispensatores« vergleiche zuletzt Jesper Carlsen, Dispensatores in Roman North
Afrıca, 1n : L’Africa [OmMana 9, Sassarı 1992, — miıt aller alteren Literatur), als Ausgangspunkt dafür

werden darf, daß Riegel schon in der en Kaıiıserzeıt der Mittelpunkt eınes größeren
Verwaltungsbezirkes SCWESCH sel, mufß außerst fragliıch Jeiben. Jedenfalls sınd die Hınweıise auf die
»Legionsterritorien« mıiıt außerster Zurückhaltung einzubeziehen, da die Fxıstenz solcher, der Miılıtärver-
waltung unterstellter Gebiete VO:|  — der Forschung neuerdings sehr ın Frage gestellt wird

Wer sıch mıiıt den effektiven Fakten der Präsenz der römischen Armee und auch der Verwaltung 1mM
Gebiet den Kaiserstuhl und ın den ın der römischen Periode untrennbar damıt verbundenen
lIınksrheinischen Gebieten beschäftigen wiıll, kommt nıcht darum herum, sıch VO: Stand der
archäologischen Forschung Kenntnis verschatten Das fällt nıcht gerade eıicht, enn hne eine CNSC
Zusammenarbeıt mıiıt den zuständıgen Archäologen beiden Seıten des Rheines 1st heute eın Weıter-
kommen mehr möglıch. Nun sınd eıder die entsprechenden Resultate, besonders W d das Iınke Rheinuter
anbetrifft, entweder entlegener Stelle der och gar nıcht publızıert. Sıe konnten Steger wohl darum Sar
nıcht ekannt se1in.

Wır halten deshalb für nützlıch, 1er kurz resumıleren: Der Schwerpunkt des BaNZCH Systems
milıtärischer Posten 1Im Gebiet den Kaiserstuhl WAar offenbar cht ın Rıegel, sondern iın der Zone
die SOgeENaNNLE Ödenburg Von Biesheim auf dem Iınken einuter gegenüber VO: Breisach. Dort 1st eine
I1 Zahl VO  3 sıch teilweise überlagernden, sıch somıt zeıtlich tolgenden Kastellen 1m Luftbild klar und
eutlich nachgewiesen (Patrick Biellmann, Biesheim-Oedenburg: Bimillenaire, 1n : Annuaıre de la
Socıiete d’Hıstoire de la Hardt du 1ed 3& 1988, 21-30). Die vielen Ziegelstempel beweısen auiserdem
die Präsenz VO Detachementen der unterschiedlichsten Legionen, und 1es blS 1nNs 4. Jahrhundert Chr.
(Rainer Wıegels, Zeugnisse der 21 Legion 4US5 dem südlichen und mittleren Oberrheingebiet. Zur
Geschichte des obergermanischen Heeres dıe Mıtte des 1. Jahrhunderts hr., 1n : Epigraphische
Studien 13, Köln-Bonn 1983 amıt nıcht Dıie Zone die Ödenburg von Biesheim mıiıt iıhren
milıtäriıschen Stützpunkten 1St auch der eigentliche Ziel- und Ausgangspunkt für das römische Straßensy-
stem ın der Gegend den Kaiserstuhl. Dorthin konvergieren nıcht NUur dıe römiıschen Überlandstraßen
VO Norden und Süden her, sondern uch diejenigen VO' Westen (von den Vogesenpassen) her und die
VO  3 Osten (vom Schwarzwald her, letztere jetzt zusammengestellt von Fingerlın, [)as archäologische
Umteld bıs Zur Gründung Freiburgs, in: Freiburg Neue Forschungen den Anfängen der
Stadt [Archäologie und Geschichte. Freiburger Forschungen Z.U) ersten Jahrtausend ın Südwestdeutsch-
land, 7); Sıgmarıngen 1995, I—4/, bes Abb und 24) Weıtere Straßen durchmessen diagonal die
oberelsässısche Ebene Von der Burgundischen Ptorte her und streben ZUuUr Zone der Odenburg VO  -
Biesheim. Das System lLaßt sıch durch vortreffliche (leider och unveröffentlichte) Luftaufnahmen
und durch das Weiterleben römischer Straßenzüge als heutige Feldwege (sogenannte »Heıidensträssel«)
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belegen Rudolf Fellmann, Germanıa Superi0r ın der Städte sınd362  BUCHBESPRECHUNGEN  belegen (Rudolf Fellmann, Germania Superior in der Städte sind ... von den Raurikern aber Augusta  Raurikon und Argentovaria, in: Arculiana, Festschrift für Hans Bögli, Avenches 1995, S.289 — 301,  speziell Karte Abb.3 auf S.296. — Ders., Die Helvetier entlang des Rhein-Stromes, in: Römische  Inschriften — Neufunde, Neulesungen und Neuinterpretationen. Festschrift für Hans Lieb, Basel 1995,  S.205-216, speziell Karte Abb.1 [S.208]). Wir haben mit der Ödenburg von Biesheim offenbar einen  wichtigen Punkt im System der militärischen Logistik beim Vorstoß über den Schwarzwald und später  einen Posten im Hinterland des Obergermanisch-raetischen Limes, der das Zusammentreffen der Nach-  schubstraßen aus dem Innern Galliens und aus dem Rhonetal kontrolliert, vor uns. Anders sind die  zahlreichen Militärfunde nicht zu interpretieren.  Welche ist nun die Position von Riegel in diesem System? Es liegt an einer der vom Gebiet der  Ödenburg ausgehenden Straßenachsen zum Schwarzwald hin (Glottertal, Wagensteige). Sein Kastell und  das an Militärpräsenz gebundene Mithraeum (auch die Ödenburg-Siedlung besitzt typischer Weise eines)  sowie der spätere Vicus sind ebenso wie der inschriftlich im Mithraeum genannte »dispensator« (wohl der  Verwalter eines irgendwo zu vermutenden Horreum?) im eben geschilderten militärischen Kontext zu  sehen. Wir glauben nicht, daß Riegel je jene Bedeutung als Verwaltungsmittelpunkt zugekommen ist, wie  sie Steger postuliert. Bis in die Spätantike verblieb dieser Schwerpunkt vermutlich in Biesheim, wo nicht  nur auch ein Kastell der Legio I Martia nachzuweisen ist, das wohl die doppelte Größe des Castrum  Rauracense/Kaiseraugst (Kanton Aargau, Schweiz) hatte, sondern wo neuerdings auch der Fund eines  gestempelten Silberbarrens (Largitions-Silber) auf die Präsenz hoher militärischer Chargen in der zweiten  Hälfte des 4. Jhs. n. Chr. hinweist (Andre€ Maurer, Nouvelles d&couvertes sur Vicus d’Oedenburg-  Biesheim, in: Annuaire de la Societ€ d’Histoire de la Hardt et du Ried 6, 1993, S. 8-10).  Da *Regula nun aber nicht der eigentliche Ortsname von Riegel gewesen sein kann (es war ja eine  Funktionsbezeichnung), versucht Steger im weiteren in einer kühnen Kombination und Interpretation der  in den verschiedenen Itinerarien und in der Geographie des Ptolemaeus erwähnten Ortsnamen, für Riegel  den Ortsnamen »Helvetum«, den die Forschung sonst mit Ehl bei Benfeld nördlich von Straßburg  identifiziert (Erwin Kern, Benfeld-Ehl (Bas-Rhin), in: Atlas des Agglomerations secondaires de la Gaule  Belgique et des Germanies. Paris 1994, S. 148f.), plausibel zu machen.  Wir möchten ihm hier nicht unbedingt folgen. Die sich aus den verschiedenen Schlüssen Stegers (unter  anderem aus Kombinationen mit den Positionsangaben bei Ptolemaeus) ergebenden Routenführungen der  Römerstraßen im Breisgau und vor allem im Elsaß halten wir für eher unrealistisch. Auch hier wäre  primär von den effektiv faßbaren Spuren des römischen Straßensystems auszugehen, da die Itinerarien  üblicherweise nur eine Auswahl des real existierenden Straßensystems aufzeigen. Wiederum ist die  zentrale Bedeutung der Ödenburg von Biesheim hervorzuheben. Die wohl falsche Lokalisierung und  Identifikation der in den Itinerarien genannten Station Argentovaria mit dem Vicus von Horbourg/Wyhr  bei Colmar spielt ebenfalls eine entscheidende Rolle. Der Vicus von Horbourg/Wyhr, jetzt recht gut  durch neuere Ausgrabungen bekannt, ist offensichtlich axial auf jene von Ost nach West führende Straße  ausgerichtet, die vom Zentrum der Ödenburg zu den Vogesenpässen führt. Sie ist im Luftbild bestens  erfaßt (Francois Petry und Suzette Plouin, Horbourg (Haut Rhin), in: Atlas des Agglomerations  secondaires de la Gaule Belgique et des Germanies. Paris 1994, S. 161f., vgl. speziell S. 162, Absatz 6: »Les  donn&es les plus r&entes ont precis€ que l’agglomeration se d&veloppait dans le sens ouest-est, donc le  long de la voie des Voges au Rhin«). Der Vicus von Horbourg/Wyhr dürfte schon aus diesen Gründen  nicht mit Argentovaria identifizierbar sein (es handelt sich dabei um eine zwar alte, aber durch nichts  beweisbare Annahme). Die Station Argentovaria ist sowohl im Itinerarium Antonini als auch auf der  Peutingerschen Karte stets in die Nord-Südstraße eingebunden, die von Straßburg über Ehl bei Benfeld  (Hellelum oder Ellelum) nach Augusta Raurica führt. Mit ebensolchem Recht könnte man somit auch den  Ortsnamen Argentovaria mit der Ödenburg von Biesheim identifizieren, was übrigens auch schon  mehrfach in Erwägung gezogen worden ist. Die Überlegungen Stegers führen unter anderem zur Karte  Abb. 10 (S.318), auf der »die südnördlichen Reiserouten nach Straßburg aufgrund der Angaben des  Itinerarium Antonini« in seltsamer Zickzackführung eingetragen sind, die doch wohl jeder Logik  römischer Straßenführung entbehrt. Trotz der angemeldeten Bedenken, die ihren Ursprung in der nicht  eben vorbildlichen Zugänglichkeit der archäologischen Quellenlage haben, finden sich im Aufsatz von  Steger zahlreiche hochinteressante sprachliche Ableitungen und Hinweise, die den Aufsatz lesenswert  machen. Die Geschichte der römischen Präsenz rund um den Kaiserstuhl bleibt noch zu schreiben. Dies  bedingt weitere Grabungen und eine enge Zusammenarbeit über die Grenzen hinweg. Den hier angezeig-  ten Beitrag möchten wir als anregenden Baustein dazu verstanden wissen.  Rudolf FellmannVO:|  - den Raurikern ber AugustaRaurikon und Argentovarıa, in Arculiana, Festschrift für Hans Böglı, Avenches 1995, . 289 301,
spezıell Karte Abb. 3 auf 5. 296 Ders., Dıie Helvetier entlang des Rhein-Stromes, ın Römische
Inschritten Neufunde, Neulesungen und Neuinterpretationen. Festschrift für Hans Lieb, Basel 1995,
5. 205—-216, spezıell arte Abb. 1 ]) Wır haben mıt der Ödenburg VO!  - Biıesheim offenbar eiınen
wichtigen Punkt 1mM 5System der milıtärıschen Logistik e1ım Vorstofß ber den Schwarzwald und spatereınen Posten 1m Hınterland des Obergermanisch-raetischen Lıimes, der das Zusammentretten der Nach-
schubstraßen AUS dem Innern Gallıens und AUus$s dem Rhonetal kontrolliert, VOT uns Anders siınd die
zahlreichen Milıtärfunde nıcht ınterpretieren.

Welche 1st 1U  — die Posıtion VO|  3 Rıegel iın diesem System? Es lıegt eıner der VO Gebiet der
Ödenburg ausgehenden Straßenachsen Z.U) Schwarzwald hın (Glottertal, Wagensteige). eın Kastell und
das Milıtärpräsenz gebundene Mithraeum (auch die Ödenburg-Siedlung besitzt typischer Weıse eınes)
SOWIe der spatere Vicus sınd ebenso wıe der inschriftlich 1mM Miıthraeum »dispensator« (wohl der
Verwalter eınes irgendwo vermutenden Horreum ?) 1Im eben geschilderten milıtärischen Ontext
sehen. Wır glauben nıcht, Rıegel Je jene Bedeutung als Verwaltungsmittelpunkt zugekommen ist, WwI1e
s1e Steger postuliert. Bıs in die Spätantike verDlıe| dieser Schwerpunkt vermutlich ın Biesheim, nıcht
Nur uch eın Kastell der Legıo0 Martıa nachzuweıisen ist, das wohl die doppelte Größe des Castrum
Rauracense/Kaıseraugst (Kanton Aargau, Schweiz) hatte, sondern neuerdings uch der Fund eınes
gestempelten Sılberbarrens (Largıtions-Silber) auf die Präsenz hoher ılıtärıscher Chargen in der zweıten
altte des Jhs Chr. hinweist (Andre Maurer, Nouvelles decouvertes SUr Vicus d’Oedenburg-Bıesheim, 1n : NnNuaıre de la Socıiete d’Hıstoire de la Hardt du Rıed 6) 1993, 8—10).

Da *Regula NU:  -} ber cht der eigentliche Ortsname Von Rıegel BEeEWESCH seın kann (es War Ja eıne
Funktionsbezeichnung), versucht Steger 1im weıteren ın einer kühnen Kombination und Interpretation der
in den verschiedenen Itınerarıen und in der Geographie des Ptolemaeus erwähnten Urtsnamen, für Riegelden Ortsnamen »Helvetum«, den die Forschung mıiıt Ehl beı Benfeld nördlich vVvon Straßburgiıdentifiziert (Erwin Kern, Benteld-Ehl (Bas-Rhın), 1nNn: Atlas des Agglomerations secondaires de la Gaule
Belgique des Germanıes. Parıs 1994, 148 plausıbel machen.

Wır möchten ıhm 1er nıcht unbedingt folgen. Dıie sıch aus den verschiedenen Schlüssen Stegers (unteranderem aus Kombinationen mıt den Positionsangaben beı Ptolemaeus) ergebenden Routenführungen der
Römerstraßen 1m Breisgau und VOT allem im Elsaß halten wır für eher unrealıstisch. uch hier ware
primär VoO  } den effektiv taßbaren Spuren des römiıschen Straßensystems auszugehen, da die Itınerarıen
üblicherweise [1U!T ıne Auswahl des real exıstierenden Straßensystems aufzeigen. Wıederum 1st die
zentrale Bedeutung der OÖdenburg von Bıesheim hervorzuheben. Dıie wohl talsche Lokalisierung und
Identitikation der in den Itınerarıen genNnannten Statıon Argentovarıa mıt dem Vicus VO:|  3 Horbourg/Wyhrbei Colmar spielt bentfalls ıne entscheidende Der Vicus VvVon Horbourg/Wyhr, jetzt recht guldurch NeuUuere Ausgrabungen bekannt, ist offensichtlich axıal auf jene VO:  3 ÖOst ach West ührende Straße
ausgerichtet, die VO'! Zentrum der Odenburg den Vogesenpässen ührt. Sıe 1st 1Im Luftbild bestens

(Francoıs Petry und Suzette Plouin, Horbourg (Haut Rhın), 1n : Atlas des Agglomerationssecondaıres de la Gaule Belgique des Germanıes. Parıs 1994, 161 B vgl spezıell 162, Absatz »Les
donnees les plus recentes Ont precıise quc l’agglomeration developpait ans le SCMNS QueSLT-EST, ONC le
long de la 'ole des Voges Rhin«). Der Vicus Von Horbourg/Wyhr dürtte schon A4US diesen Gründen
nıcht miıt Argentovarıa iıdentitizierbar seın (es andelt sıch dabei eıne ‚War alte, ber durch nıchts
beweisbare Annahme). Die Statıon Argentovarıa 1st sowohl 1mM Itınerarı.m Antoninı als uch auf der
Peutingerschen arte iın die Nord-Südstraße eingebunden, die VO  —3 Straßburg ber Ehl beı Benteld
(Hellelum der Ellelum) ach Augusta Raurica tührt. Mıt ebensolchem Recht könnte INan sOomıt uch den
Ortsnamen Argentovarıa miıt der Ödenburg von Bıesheim identifizieren, W as übrigens uch schon
mehrtfach ın Erwägung SCZOSCH worden 1st. Dıie Überlegungen Stegers führen anderem Zur Karte
Abb (5.318), auf der »dıe süudnördlichen Reiserouten ach Straßburg aufgrund der Angaben des
Itınerarı.m ntonın1ı« in seltsamer Zickzackführung eingetragen sind, die doch WOo jeder Logikrömischer Straßenführung entbehrt. Trotz der angemeldeten Bedenken, die ıhren Ursprung ın der nıcht
eben vorbildliıchen Zugänglichkeit der archäologischen Quellenlage haben, tinden sıch Autsatz von

Steger Z  reiche hochinteressante sprachliche Ableitungen und Hınweıse, die den Aufsatz lesenswert
machen. Dıie Geschichte der römischen Präsenz rund den Kaiserstuhl bleibt noch schreıben. Dıes
bedingt weıtere Grabungen und eine CNSC Zusammenarbeit ber die renzen hinweg. Den 1er angeze1g-
ten Beıtrag möchten wır als anregenden Bausteıin azu verstanden wIlssen. Rudolf Fellmann


